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lm Jahre 2003 stellte Elisabeth Bronten mit dem Aufsatz Cross-.\lapping. K11/r11r-
11"is.1c11schuft als Kartographie 1·011 cr::ühlc11dcr 1111d 1·is11e/ler Sprache ihr instruk-
ti\t:s lnterpretations\erfahren des cm.1·1-111appi11g \Or und erprobte t?S an emigen 
Beispielen aus Literatur und Film. In ihrem neusten Buch Liehcsrod 1111d Femmc 
filralc legt sie diese \lethode noch einmal dar und erneitert ihren Objektbereich 
um die Oper. .\hnlich \\ ie bereits in ihrem Aufsatz konzentriert sie sich auch hier 
auf die Frage. wie sich das \\eibliche Subjekt .. im Bezug auf die symbolischen 
Codes und Gesetze. die cS definieren. ent\\irfr·. beziehungs\\eise. wie es „durch 
diese symbolische Ordnung konzipiert" \\ ird (S.1-l). und zeigt. dass die noch 
imm..:r wirksame .. Doppelkodierung" des weiblichen Subjekts bereits ~eit Shake-
speare ,irulent ist: einerseits „die alle kulturellen Gesetze überschreitende 
zerstörerische und todessüchtige /t:'mmcfiHalc" und andererseits „die Stellwrtre-
terin ebenjener kulturellen Kodes. die dem ,,eiblichen Subjt:kt eine dominante 
Position sch..:inbar absprechen". ( S.15) 
Worum geht ..:s bt:i dt:r .-\rbeits,,t:ise des ao.1.1-111appi11g·.' Zunächst ist kstzu-
halten. das Brnnfen ihr Interpretationswrfahren unter Rückgriff auf Theoreme 
Stephen Greenblatts und .ludith Butkrs t:nt,, irft. \"on 1c.•rsterem übernimmt 
sie den Bt:griff cnagia. der \\ it: Brnnf..:n in dem eingangs gt:nanntt:n 
Aufsatz erläutert - besagt. dass die sich „hartn~ickig·· durchsetzende Kraft 
ästhetischer Werke auf einen „strukturierten Prozess der \'erhandlung und des 
Austausches" zurückzuführen ist. der bereits im „ursprünglichen . .\ugenblick der 
Bemächtigung" bemerkbar \\ar und der \On den „kulturelkn L'mschrift..:n" dieses 
Werkes tradiert wird. Für Bronfens Entwurf zumindest t:benSll wichtig ist Butlers 
Theorie der performati, t:n Wiederholung und der\ erschiebenden Resignifikation. 
die Bronfen dahingehend erneitert. dass sich jeder . .\kt der Repräsentation mit 
ihm \Orausgegangenen kulturellen Denkfiguren auseinander setzt und diese dabei 
not\\ endigern l.'ise r~'figuriert ( \ gl. S.18 l. \'on diesem „Konzept der L mschrift 
als kultureller Kraft" (S.10) ausgehende. bezeichnet cro,s-mapping das „Auf-
einandt:rlagern oder Kartographieren \tlll Denkfiguren··. um .. Ahnlichkeiten" Z\\i-
schen ästhl.'tischen \\,;:rken unterschiedlicher \ledien .. .für die keine eindeutigen 
intertextuellen Lktiehungt:n im Sinne eines explitit thematisierten Einftföst.'s test-
gemacht \\ erden könn..:n". aufztl7<.:1gen und kstzuhalten. ( S.11 l Brontens böondere 
-11 /, \IU >!F.\ "1.",·11" hu/1 ./ .'tnl-1 
J\ul'mcrksamkcit gilt ;wei Aspcktc11: /um ci11en geht es um die „Transformation. 
die sich durch die Bewegung rnn eincr historisehcn /eit in die andere ergibr', und 
1u111 ;weiten um die „Bewegung \()n cinem mediakn Diskurs in einen anderen··. 
( Lbd.J Wicl1tig ist ihr dabei 11icht nur die Frage. ,.warum eine lknkligur überlebt". 
sondern auch .. welchen Transkr in ein anderes Medium sie im Lauk dieses 
Nachwirkens erfahren hat". ( Lbd.) Doch sucht ('ross-111aJ!pi11g nicht nur nach 
Ähnlichkeiten. sondern loll't auch die sich durch kulturclll' llmschril't ergebene 
Di rti:ren; aus. ( Vgl. S. 13) 
Von den drei Kapiteln des Buchcs. in dcncn Bronkn ihr 1uvor erläutertes 
Verfahren anwcndct, macht das erste etwa die IHilftc des gesamten Buchumfan-
ges aus. Unter dem Titd „Noir Wagner" (S.21-120) \erglcicht die Autorin hier 
Wagners Oper Trish11111nd lsoldl! ( 1859) mit Produktionen des /i/111 110ir und des 
11/!oß/1111wir. Allerdings zieht sie nur das Libretto der Oper zur A11alyse heran. 
nicht aber die Partitur. so dass die „überwältigende Kraft" (S.32) der Musik nicht 
die ihr eigentlich zukommende Beachtung findet. Das ist geradc so. als würde 
man von den Filmen nur die Skripte heran1iehen. Und genau das tut die Autorin. 
Im Zentrum dieses ersten Kapitels steht der Liebestod ... eine der hartnäckigsten 
Denkfiguren in unserem kulturelkn Bildrepertoire·· (S.24). dessen ,.prornkantes-
ten Umschriften" in „Hollywoods dunklen Thrillern" zu suchen seien. (S.30) 
„Auf der Folie desfilm ,wir gelesen" erweise sich Wagners „Nostalgie nach einer 
verhängnisvollen. aber befreienden Liebe" als „Schutzdichtung" und „unhaltba-
res Phantasieszenario" (S.35). die \lln den ,wir scripts der 30er und -iOer Jahre 
dekonstruiert werden. ( Vgl. S.32) Im 11eo-11oir der 90er Jahre zeige sich in einer 
neuerlichen Umschrift die Krise der Männlichkeit. Dabei erfahre allerdings nicht 
die Männlichkeit selbst diese Umschrift. sondern die Figur derfi..'111111cji1talc. ( Vgl. 
S.100) ,.Sie bricht das Gesetz, nut;t den \ erblendcten Helden schamlos aus, lässt 
ihn an ihrer Stdle ins Gefängnis gehen. ist für seinen Tod ,erantwortlich oder hält 
ihn zumindest emotional in Schach" und - anders als die Männerphantasie./i..'111111c 
.fc1ta/e in früheren Werken. in denen sie stets auch selbst dem Untergang geweiht 
war - .,überlebt [sie] glück lieh mit dem erbcutcten Geld." (S. 100) 
Unter dem Titel „Amazonenspiele" (S.121-155) liest die Autorin im zweiten 
Kapitel die Figuren lsoldc aus Wagners Tristu11, die Amazonenkönigin Penthesilea 
aus Kleist gleichnamigem Trauerspiel ( 1808), Titania aus Shakespeares ,-1 Mid-
summer Night 's Dn:am (vor 1600) und Catwomcn aus Tim Burtons Film Bat111a11 
Retums (1992) in einer bündigen Zusammenschau. 
Im dritten und letzten Abschnitt~ ,.Fatale Liebesspiele im Zeichen des Cross-
Dressing" (S.157-198)-- wendet sich die Autorin dieser Praxis zu. bei der es sich 
nicht nur um eines ihrer „thematischen Anliegen" handelt, sondern auch um das 
„Modell ihres Verfahrens selbst" (S.11 ). knüpft sie doch an die von Judith Butler 
entfachte Debatte an, ,,inwieweit geschlechtsspezifische ldentitätsrnrstellungen 
nicht nur kulturell konstruiert sind, sondern durch Strategien der Subwrsion 
\ lcd1c11 f.:11!1t11· 
ausgehandelt \\erden kiinnen". 111 der c1·011-drn.1i11g eine „pri\ ilegierte Rolle·· 
einnimmt. und sie fragt. ob dieses Spiel in „bL·st1m111tcn kulturL·llen Domiine1f· 
\\'ie Kino. Theater und Nachtclub nicht gerade darum gdi:iert \\erden darf ... damit 
auf anderen iilfrntlichen Bühnen beispiels\\eise auf dem :\rbcitsmarkt oder an 
Orten pol it ischcr Debatten an kstgesch ricbcnrn ( icsch lechtcrrollcn kstgchal-
tcn \\erden kann." (S.157) Linc These. die \\ic auch Brnnkn \\ciß nicht 
all/LI \\Cit entkrnt ist rnn Butlers „r\bncigung" dagegen ... jede Darbietung \Oll 
dmg als sub\L'rsi\ /U boc1chnc11··. (S.16-t) . .\llcrdings \\ ird der \lln Brnnkn \Cr-
wcndcte Ausdruck Abneigung. der \Oll Butler thcnret1sch und intcrprctatnrisch 
\\ohlbcgründctcn Ablehnung der .-\nnahmc. cm11-dre.1.1i11g sei per sc sub\ersiv. 
kaum gerecht. Bei cmss-drcssing. so Bronfc.·n jcdcnfalls. handele es sich um „eine 
besonders hartniickige. einfallsreiche. aber auch getrübte kulturelle Jh'rfi1m1<111ce". 
an der deutlich \\erde ... ,\ ie das Subjekt \Oll einer radikalen Inkommcnsurabilität 
L\\ ischen ckr es bemächtigenden Möglichkeit heterogener Selbstent\\ ürk und 
der Annahme eines es kränkenden symbolischen Ciesctnes beherrscht\\ ird ... 
(S.168) Geraten Bronkns Oarlegungcn /ur kulturellen Performance des ao.1.1-
drc.1si11g weithin ebenso übcr/eugcnd \\ ic ihn: Ausführungen in den beiden \Oran-
gegangen Kapiteln. so gilt dies nur mit Einschriinkungcn für ihre abschließenden 
Überlegungen zu Guilkrmo dcl Toros Science-Fiction-Film .\!i111ic ( 1997). Zwar 
leuchtet noch ein. dass „gänzlich gelungenc[s]" L'J'<>ss-drcs.1i11g gerade aufgrund 
dieses ,ollknmmcnen Cielingcns als „geschcitc1r (S.193) zu betrachten ist. hierfür 
jedoch die „Killer-Kakerlaken" (S.193) mit ihrer Fähigkeit. ein menschliches 
Erscheinungsbild annehmen /U können. als Beispiel hcran/ltziehen. scheint doch 
etwas weit her geholt. Überzeugend hingegen ist ihre lnkrpretation des Filmes als 
kritische Auseinandcrsel/ung mit Antisemitismus und ~folocaust. 
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